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Cities of the World | Titus Matiyanes 
Stadtpanoramen bei Aedes Land

Die große Welt im Kleinen. Titus Matiyane lebt in 
einem sechs mal sechs Meter großen Haus in der 
Town   ship Atteridgeville am westlichen Rand der süd-
afrikanischen Hauptstadt Pretoria. Jeden Tag fährt 
er in ein Industriegebiet, wo er seiner Arbeit als Ma-
terialprüfer in einer Glasfabrik nachgeht. Zuhause 
aber zeichnet er riesige Stadtlandschaften aus der 
Vogelperspektive. Aus einzelnen Blättern zusammen-
gefügt, entstehen wunderschöne Panoramen wie 
„Johannesburg to Pretoria“ – etwa 1,5 Meter hoch 
und 20 Meter lang und derzeit in der Berliner Gale -
rie Aedes Land neben vier weiteren (Durban, London, 
New York und Hongkong) zu sehen. Matiyane zeich -
net aus dem Gedächtnis und nach Straßenkarten und 
diejenigen Orte, die er noch nie besucht hat, nach 
Bildbänden. 

Seine Interpretationen der Stadtlandschaften 
verdeutlichen die generelle Struktur der Städte, ge-
prägt durch Straßen- und Bahntrassen, Brücken, die 
Lage an Fluss oder Meer, Dichte und Höhe der Bebau-
ung. Die Gebäude bleiben unspezifisch, aber doch 
ist jedes Panorama durch spezifische Details unzwei-
felhaft erkennbar als eben London oder New York 

oder Pretoria – auch wenn es die liebevollen Legen-
den mit Fakten zu den Städten und Ländern nicht 
geben würde oder die besonderen Widmungen, die 
jedes Panorama aufweist: In New York sind es die 
brennenden Türme des World Trade Center, über Lon-
don schwebt das Konterfei von Prinzessin Diana.

Matiyane arbeitet mit Auslassungen, seine Bil-
der sind keine naturgetreue, maßstäbliche Wieder-
gabe á la Google Earth, vielmehr veranschaulicht er 
das Charakteristische und vermag Atmosphären und 
(Stadt-)Geschichten zu vermitteln. Wandert man das 
Pretoria-Panorama entlang, tauchen in der kargen, 
gelb-braunen Landschaft zwischen Johannesburg und 
Pretoria einzelne, in sich abgeschlossene Wohnge-
biete, mal mit Bäumen und mal ohne, und Industrie-
gebiete wie große Flecken in einem Teppich auf. Sie 
häufen sich, je näher man Pretoria, einer mo dernis-
tischen Stadt im orthogonalen Raster, kommt. Deut-
lich lässt sich die separatistische Pla nungspolitik der 
Apartheid ablesen, aber auch die neueren Entwick-
lungen von „gated communities“ und Gewerbegebie-
ten, die die beiden Städte Johannesburg und Preto-
ria immer weiter zusammenwachsen lassen. 

Fast vermag man sich vorzustellen, wie das Le-
ben ist in diesen kleinen, immer gleichen Häusern, 
die vom Horizont in das Bild kriechen. Aber bestimmt 
nicht in jedem ist Platz für die ganze Welt.
Dagmar Hoetzel
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Nach Otto Neurath: Die globale Stadt
Susanne Schindler

2 Wochenschau

Wie breit die Tätigkeit von Otto Neurath (1882–1945) 
war, verblüfft. Möglich, dass der ausgebildete Öko-
nom, der als Planer, Grafiker, Politiker und Philosoph 
die Entwicklung der Moderne zwischen den Weltkrie-
gen entscheidend prägte, gerade deshalb lange Zeit 
nicht gebührend beachtet worden ist. Aber dennoch 
hat jeder von uns mit ihm zu tun: ISOTYPE, eine Bild-
sprache aus Piktogrammen, die er mit dem Ziel ent-
wickelte, Wissen allgemein und intuitiv zugänglich 
zu machen, gehört heute zum allgemeinen grafischen 
Repertoire. Seine Heimatstadt Wien verließ Neurath 
1934 unter politischem Druck – in Richtung Den Haag. 
Von hier flüchtete er 1940 vor der deutschen Inva-
sion nach England. 

Neuraths Wirken in Den Haag ist Anlass für das 
dortige Kunst- und Kulturzentrum Stroom, dem eins-
tigen Bürger der Stadt eine Veranstaltungsreihe – 
„After Neurath“ – zu widmen. Die aktuelle Ausstel-
lung „The Global Polis“ beleuchtet seine Rolle in 
den zeitgenössischen Debatten um die Stadt. Kurator 
Nader Vassoughian gliedert das Thema in drei in-
haltliche und zeitliche Episoden: The Communal City 
umreißt Neuraths organisatorisches Wirken in Wiens 
Selbsthilfe-Siedlerbewegung unmittelbar nach dem 
Ersten Weltkrieg, die er als Avantgarde einer von ihm 

angestrebten Gemeinwirtschaft begriff; The World 
City widmet sich den von Neurath gegründeten Mu-
seen – etwa dem Wiener Gesellschafts- und Wirt-
schaftsmuseum –, die er nicht als Ausstellungsorte 
wertvoller Gegenstände begriff, sondern als „repro-
duzierbare Orte“ zur Vermittlung von standardisier-
tem Wissen; The Functional City schließlich thema-
tisiert seine Zusammenarbeit mit den Congrès Inter-
 nationaux d’Architecture Moderne (CIAM) bei der 
Suche nach einer Darstellungsform für die verglei-
chende Stadtplanung. 

Die Ausstellung zeigt größtenteils Originalma-
terialien, und dies macht ihren besonderen Reiz aus. 
Margarete Schütte-Lihotzkys Zeichnung eines erwei-
terbaren Kernhauses für die Wiener Siedler oder der 
1930 erschienene Atlas „Gesellschaft und Wirtschaft“, 
dessen 130 Tafeln mit statistischen und historischen 
Karten sich über eine Wand legen, sprechen allein 
durch ihre Wort- und Bildwahl Bände über die Debat-
ten jener Zeit. Zentrales Exponat aber ist die fünf 
Meter lange Matrix zur historischen Entwicklung der 
Stadt, die 1935 von den CIAM-Architekten Rudolf 
Steiger und Wilhelm Hess mit dem Historiker Georg 
Schmidt unter Beratung von Neurath für eine CIAM-
Ausstellung in Amsterdam angefertigt wurde. In par-

allelen, horizontalen Bändern ordnet die Matrix die 
„Siedlungsform“ – von der Höhle bis zur Industrie-
stadt – , darunter die zugehörige „gesellschaftliche 
Struktur“, eine weitere Reihe darunter die „Waffen“ 
der jeweiligen Epoche. Die Tafel war damals nur einen 
Tag lang zu sehen, bevor sie die CIAM-Älteren Oud, 
Giedion und Gropius aus Furcht vor rechten Repres-
salien wegen ihrer antikapitalistischen Rhetorik ab-
hängen ließen. Sie ist hier erstmals wieder ausge-
stellt.

Auf die auratische Wirkung von Originalen zu 
bauen, widerspricht natürlich Neuraths Haltung, in 
dessen Sinne die Ausstellungsgestalter vorgeben zu 
arbeiten; diesen Widerspruch räumen sie ein. Pro-
blematischer aber ist, dass die Ausstellungsstücke 
nicht ausreichend erläutert sind, um ihre historische 
Bedeutung zu vermitteln. Dass etwa die Tafeln zur 
Stadtentwicklung Dessaus, 1933 durch die deutsche 
CIAM-Delegation angefertigt, von der von CIAM-Prä-
sident Cornelis van Eesteren aufgestellten Norm ab-
wichen, indem sie breitere soziale und kontextuelle 
Betrachtungskriterien hinzuzogen, hätte erklärt wer-
den müssen. Gerade auch deshalb, weil die Auseinan-
dersetzung darüber, wie Stadt zu begreifen sei – ob 
nun rein wissenschaftlich oder eben auch räumlich 
und geografisch – der Grund dafür ist, weshalb man 
sich auf Seiten der CIAM bald von Neurath distan-
zierte. Dies in der Ausstellung darzustellen, hätte auf 
faszinierende Weise Neuraths Anliegen entsprochen, 
nicht sichtbare Zusammenhänge begreifbar zu ma-
chen. Das anlässlich der Ausstellung erschienene 
Buch tut das glücklicherweise.

Bei der Entwicklung von ISOTYPE, des „Inter-
national System of Typologic Picture Educa-
tion“, ging Otto Neurath davon aus, dass in 
einer gewissen Phase des Lernens Bilder hilf-
reicher sind als Worte. Für die eindeutige In-
terpretation der 68 Jahre alten Neujahrsbot-
schaft der „International Foundation for Vis -
ual Education“ wünscht man sich durchaus die 
eine oder andere textliche Erläuterung.
Foto: Stroom 

Stroom Den Haag | Hogewal 1–9, 2514 HA 
Den Haag | ▸ www.stroom.nl | bis 6. April, 
Mi–So 12–17 Uhr | Die Publikation „Otto 
Neurath – The Language of the Global Polis“ 
(NAi Publi shers) kostet 47,50 Euro.

Die südafrikanisch Hauptstadt in der Vogel-
schau: Ausschnitt aus dem gut 20 Meter lan-
gen Panorama „Johannesburg to Pretoria“.
Foto: Aedes 

AedesLand | Else-Ury-Bogen 600–601, 10623 
Berlin | ▸ www.aedes-arc.de | bis 3. April, 
Mo–So 10–20 Uhr | Der Katalog kostet 10 Euro.


